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M  28. Dienstag , den 5. März 1918.

Der Mede mit Rußland
unterzeichnet.

Be rin, 3. März. W. B. Amtlich.) Der
Friede mit Rußland ist heute5 Uhr nachmittags
unterzeichnet worden.

*

Ein Dank des Kaisers.
DU Berlin, 4. März. (Amtlich.) Seine

Majestät der Kaiser und König haben aus Anlaß
des Friedensschlusses mit Rußland an den
Reichskanzler Grafen Hertling folgendes Tele¬
gramm gerichtet: Großes Hauptquartier, den
3. März. Das deutsche Schwert, geführt von
großen Heerführern, hat den Frieden mit Ruß¬
land gebracht. Mit tiefer Dankbarkeit gegen
Gott, der mit uns gewesen ist, erfüllt mit großer
Freude über die Daten meiner Armee, über.die
zähe Ausdauer meines Volkes, daß deutsches
Blut und deutsche Kultur hat gerettet werden
können, ist mir eine besondere Befriedigung.
Empfangen auch Sie für Ihre treue, starke Mit¬
wirkung am großen Werke meinen warmen
Dank. WilhelmI . R.

Deutsche Stimmen zum russischen Frieden.
Berlin, 4. März. Zum Friodensschluß mit

Rußland wird in der „Täglichen  R u n d -
scha u" gesagt: Der in Brest-Litowsk abge¬
schlossene Friede hat mit dem Reichstagsvorgang
vom 19. Juli nichts zu tun. Er ist das Gegen¬

spiel . Die Verftändiguug ist gekommen, aber
nicht durch die ewige Beteuerung unserer unüber¬
trefflichen Geradheit, Friedenssehnsucht und Ver¬
söhnungsbereitschaft, sondern durch Entwicklung
unserer Macht und die Ausnützung dieser Macht
und des durch sie geschaffenen Sieges.

Im ,,V or w ä r t s" heißt es: Gewiß, es ist
ein hefreieubes Gefühl, daß das große Morden
ringsum nun wenigstens auf einer Seite ein
Ende gefunden hat; aber die Tatsache des Frie¬
dens erstarrt bei einer Betrachtung seines In¬
haltes: dieser Frieden gleicht nicht dem, den
wir ersehnt haben; starke Zweifel tauchen auf,
ob er ein Friede der Volksversöhnung und damit
ein Friede der Dauer sein wird.

Die „Deutsche Tageszeitung"
äußert sich wie folgt: Welche Wirkung der Ab-

fchluß des Friedens, abgesehen von der bekann¬
ten, hoch einzuschätzendenmilitärischen Entlastung
zeitigen wird, ist eine Frage, welche die Zukunft
beantworten mutz. Unmittelbare Vorteile wer¬
den uns schon daraus erwachsen, daß das bolsche¬
wistische Rußland nunmehr auch mit der Ukraine
Frieden geschloffen hat. Im übrigen bleibt eine
Hauptfrage: wie lange die Bolschewiki-Herr-
schäst dauert und wenn sie früher oder später
ihr Ende finde, was an ihre Stelle tritt.

Das „Berliner  T a g eb l a t t" schreibt:
Wir begrüßen freudig den Frieden, mit voller
Dankbarkeit an das Heer und an die Taten, die
ihn herbelgesührt haben.

Die „Vosfische Zeitung"  führt aus:
Wer Hill heute sagen, wohin die Dinge im Osten
sich noch entwickeln werden! Wir wissen heute
nur eines genau, für diesen Krieg ist die über¬
mächtige Koalition, die uns entgegenstand ge¬
sprengt. Militärisch werden die deutschen Heere
nach dem Osten nicht mehr zu kämpfen haben.

In der „M or g en p vst" heißt es: Ueber
den Wert des Friedens läßt sich heute ein ab¬
schließendes Urteil noch nicht fällen, Uber in
großen Umriffen können wir den in Brest-Litowsk
abgeschlossenen Friedensvertrag und auf Grund
dieser Erkenntnis könnnen wir mit der gewaltigen
Mehrheit der deutschen Volksvertretung unserer
Ueberzeugung dahin Ausdruck geben, daß der
Ostfriede unserem Volkes zum Sogen gereichen
wird.

Der „Lokal - Anzeige  r" nimmt zum
russischen Frieden Stellung wie folgt: Die Frei¬
heit unseres Handelns im Westen wird durch die
Neuordnung im Osten nicht gehindert, sondern
gestärkt. Es wird Jahrzehnte dauern, che Ruß¬
land als einheitliche Macht die Bedeutung haben
kann, die es vor dem Kriege hatte.

Deutscher Reichstag.
Berlin , den 1. März 1918.

Am Bnndesralstisch : von Payer , Gras Rvedern,
Dr . Sols.

Anfragen : Abg . Fuchs (Svz .) weift daraufhin,
daß die nach der Friedensbesoldungsvorschrift auch den
Angehörigen von Kriegsgefangenen znstehende Unter¬
stützung bei verschiedenen Truppenteilen nicht bezahlt wird.

General Owen:  Es handelt sich hier um Kriegsge¬
fangene , bei denen der Verdacht vorliegt , daß sie sich frei¬
willig aus russischer Kriegsgefangenschaft nach Frankreich
überführen lassen; das gilt als Fahnenflucht . _

Daraus wird die erste Lesung des Haushaltsplanes
sortgefetzt,

Gras Posabowsly (d . Fr .): Wir sind jetzt glück¬
lich bei 124 Milliarden Mark Schulden angelangt . (Hort,
hört !) Die Lasten werden ungeheure sein. Die Inva¬
lidenrenten werden noch gewaltig steigen, der Reichs-
pensionsfonbs wird wachsen, da viele Heeresangehorige
und viele Beamte ans Gefundheitsrüchfichten um ihren
Abschied einkommen werden . Eine Neuregelung der staat¬
lichen Beamtengehälter wird notwendig sein. Die ZoM
einnahmen nach dem Kriege werden sich nur allmählich
heben Wir werden gewaltige Mittel für eine gründliche
Verbesserung der Wvhnungsverhältnisie aufbringen müssen.
Eine Finanzverwaltung , die den besitzenden Klasien, welche
das Wirtschaftsleben aufrecht erhalten müssen, einen Teil
ihres Vermögens in übereilter Weise entzöge, würde sich
den Weg zum Wiederusbau des Wirsichastslebens selbst
verstellen , (Sehr richttg !) denn , wiewir alle hoffen, wird
es in absehbarer Zeit nicht wieder zu einem solchen Kriege
kommen und dann haben mir auch nicht nötig, Lasten, me
wir in einem solchen Kriege uns haben aushalsen mnsien,
in verhältnismäßig kurzer Zeit zu tilgen. Dafür können
wir dem deutschen Volle Jahrzehntelang Zeit lasten. Die
Einzelstaaten können ihre Kultur - und Wirtschastsaufgaben
nur dann zweckmäßig weiter erfüllen , wenn ihnen die
direkten Steuern erlasten werden . (Sehr richtig rechts
und im Zentrum .) Als Sieger haben wir es letzt Ruß¬
land gegenüber in der Hand , die Rechte der deutschen
Gläubiger zu vertreten , und ich möchte an die Regierung
die dringende Aufsorderung richten, mit aller Kraft dafür
zu sorgen , daß diese Rechte in jeder Weise gewahrt werden.
Für einen Mann , der öfsentliche Gelder verwaltet , gibt
es keine Summ «, die klein genug wäre , um nicht sparsam
damit umzugehen . (Lebh. Zust .) Das muß der Leisitern
!des Reichsschatzsekretärs sein.

Schahsekretär Gras Rvedern:  Die letzten Worte
des Vorredners kann ich nur unterschreiben . Wir werven
uns bei jeder Ausgabe zu fragen haben , wie belasten ste
die Zukunft der Steuerzahler und ob die vom Reichstags-
ausschuß beabsichtigte Kriegsgewinnisteuer gelingt , dahinter
möchte ich ein großes Fragezeichen machen. Die Frage
ist nicht so einfach zu lösen. Eine Menge von indirekten
Gewinnen , welche Aktionäre usw. machen, sind schwer zu
verfolgen.

Abg . Vogtherr (unabh . Soz .) Bei dem ukraini¬
schen Brotfrieden streiten sich bereits Deutschland und
Oesterreich um den Raub . Die Litauer sehnen sich nach
Rußland zurück. Ich finde, die Millionengewinne der
Kriegsgewinnler müssen die Aermslen der Armen be¬
zahlen . Redner bringt dann Fälle aus Swinemünde vor,
wonach dort hohe Marineoffiziere Lebensmittel , die als
Konterbande beschlagnahmt waren , für sich gehamstert
haben . (Vizepräsident Dr . Paasche  schreitet em und
fordert den Redner aus, das Ergebnis der Untersuchung
abzuwarten .) Mit der Michaelis -Eapelle -Wirtschast wird
endlich aufgeräumt werden . Der Fall Dlttmann sollte
dem Reichstage zu denken geben. Ein wildgeworbener
General kann durch Verhaftung mißliebiger Volksvertreter
den Reichstag dezimieren . (Vizepräsident Dr Paasche
rust den Redner zum zweiten Male zur Ordnung .)« Iaim  m nn I t

Aus eigener Kraft.
Volksroman von Otto Eiste r.

^Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Das hatte ihn schon lange gewurmt, und
jetzt eröffnet* ihm der Vorschlag des Ortsvor¬
stehers, auf seinem eigenen Grund und Boden
M leben und zu sterben, ohne von der Gnade
des Barons abzuhängen.

((Sollte er da nicht rasch zugreifen?
Ja — wenn es auf ihn und feine Alte allein

angekommen wäre! Aber da war die Johanna
— und mit unsicherem Blick sah er nach dem
Mädchen hinüber, das nach getaner Arbeit, die
Hände in dem Schoß gefaltet, still dafaß und ge¬
dankenvoll auf die ausgebrannten Mauern
ihres väterlichen Hauses schaute.

Langsam näherte sich Reddermeier seiner
Tochter und nahm an ihrer Seite unter dem
großen Apfelbaum Platz, der voller reifender
Früchte hing.

„Bist fleißig gewesen, Johanna," sagte er.
„Der Garten ist wieder schön in Ordnung."

„Ja , Vater — ich wünschte, unser Haus
wäre auch erst wieder so weit," entgegnete sie,
und ein ernstes Lächeln huschte über ihr Gesicht,
das die Spätsommer-Sonne Mieder kräftig ge¬
bräunt hatte.

„Ja , ja," seüWe er. „Das war' allerdings
mein Wunsch auch."

,Msere Kühe und Schweine sind ja aus dem
Gutshof gut ausgehoben;" fuhr sie fort, „und

unser Korn liegt auch in der Scheune des Herrn
Barons."

„Der Herr Baron hat es auf .eigene Rech¬
nung übernommen, Johanna," sagte er. „Ich
Hab' da gleich bares Geld in die Hand gekriegt."

„Der Baron ist sehr freundlich gegen uns,
Vater."

„Ja — das ist er."
„Aber ich wär' doch lieber wieder in eige¬

nen Haufe."
„Ich auch, mein Kind. Und wenn das wirk¬

lich dein Ernst ist, so war' das leicht zu machen."
„Wieso, Vater? Will der Baron dir das

Geld leihen?"
„Ja , das würde er schon. Aber sichst du,

dadurch lädt man sich wieder eine schwere Last
aus. Das Geld muß doch verzinst werden, und
wenn wir — deine Eltern meine ich— einmal
nicht mehr sind, dann hast du allein die Last da¬
von, und schließlich muß man den Hbf doch ver¬
kaufen," setzte er mit einem schweren Seufzer
hinzu.

„Aber wie willst du es denn sonst machen,
Vater? Die Versicherungssumme langt doch
nicht!"

„Nein — sie langt nicht. Aber wenn du
wolltest . . ."

. „Ja , was soll ich denn tun, Vater?"
„Du bist ein verständiges Mädchen, Johanna,

und hast doch deine Eltern und diese alte liebe
Heimat lieb . . ."

„Ja , gewiß, Vater."
„Na also," seufzte er aus. „Da hat mir mm

der Ortsvorsteher angeboten, den Hof zu
kaufen . . ."

„Vater?"
"ga — aber er will ihn dir und seinem Karl

überschreiben lassen, wenn ihr Hochzeit macht.
Er will den Hof wieder ausbauen mit neuen,
schönen Gebäuden und die ganze Wirtschaft
wieder einrichten. . „ t ,

Wir, deine Mutter und ich, iollen dann als
Altenteil er auf idem Hof wohnen bleiben—
und alles wäre dann wieder in schönster Ord¬
nung. Ist das nicht ein schöner Plan, Johanna?

Ties sank das Haupt des Mädchens auf die
Brust. Ihre Wangen erbleichten, kalt rieselte
es ihr durch die Adern. Hastig ging ihr Atem
und es würgte ihr in dem Halse, daß sie nicht
sprechen konnte.

„Du antwortest nicht, Johanna — gefallt
dir der Plan nicht?", fragte Reddermeier, sie
mit einem scheuen Seitenblick beobachtend.

Da lachte sie kurz aus. , ,
„Der Plan ist sehr schön, Vater," stteß, sie

hervor, „schade nur, daß er nicht auszuführen ist.
Sein Gesicht verfinsterte sich. Das Blut

stieg ihm in die Stirn.
„Weshalb nicht?" frug 'er mit rauher

Stimme.
„Weil ich Karl Schrottman nicht heiraten

kann." , , . u
„Sag lieber, weil du nicht willst! Ja , ja,

fuhr er bitter fort, „das Hab ich mir gleich gedacht.
Sobald man von euch Kindern etwas verlangt,
was ihr für eure alten Eltern tun sollt, so heißt
es: das kann ich nicht— das will ich nicht! —



den Generale befolgen die allgemeinen Richtlinien , ohne
Unterschiede zwischen den Parteien zu machen.

General Scheuch:  Der Vorredner hat auch
verdienstvolle Frauenorganisationen angegriffen . Diese

werden sich in ihrer Fürsorge für die arbeitenden Frauen
hoffentlich dadurch nicht abschrecken lassen. Es ist
"nichtig , dab in den militärischen Betrieben der Unter-
schled Mischen Lohn und Löhnung in die Tasche des
Arbeitgebers stiebt . Jeder Streik beeinträchtigt den
Neeresbedarf , verhindert die Geschütz- und Muiritions-
Mfuhr für die Front und die Herstellung der nötigen
Eigenprodukte . Bei Stillegung werden nur die Betriebe
still gelegt, die entbehrlich sind.

Kazlltän Brüninghaus  teilt mit, daß die umfang¬
reiche Beschwerdeschrift des Abgeordneten Bogtherr zur
eingehenden Untersuchung weitergegeben ist. Wenn an
der Sache etwas ist, wird unnachfichtlich eingeschritteuwerden.

Abg . v. T r a m p c z i » s ki (Pole ) : Deutschland hat
genug Gegner , es sollte sich nicht auch noch die 20 Millio¬
nen zu Feinden machen.

Ministerialdirektor Lewald: , Die Polen erwähnen
!*jc' was wir Positives in Polen geleistet haben . Bei
ihrem Einmarsch fanden die deutschen Truppen im Gene¬
ralgouvernement Warschau keinen einzigen Beamten pol-
2$ et  Aunge vor Bon Selbstverwaltung war keine
Rede . Es herrschte ein Chaos . Wir haben eine unae-
heure Kulturarbeit geleistet, die selbst maximalistische-pol-
msche Forderungen zufrieden stellen konnte. In deutschen
Konzentrationslagern befinden sich nur noch sehr wenige
Polen . Selbstverständlich werden die Polen , die Unruhe
stiften konnten nicht frei gelassen. Auf die Arbeitsleistung
ver m Deutschland befiMichen Polen können wir nichtverzichten.

Mg . Feh lend  ach (Zentr .): Die Kriegsnotwendig-
knten mutzten auch in Polen Platz greifen , es war feind-
iiches Land . Den Ukraine-Vertrag durften die Polen
nicht ablehnen.
, i? ci*etcn  Aueinandersetzungen schlietzt die Aus-

Der Haushaltsplan geht an den Hauptausschutz.
^ . Nächste Sitzung : Dienstag , den 12. März , 2 Uhr.

fcct  Reichstagswahlkreise , Aenderung der
Postscheckordnung. 2. Lesung des  Haushaltsplanes.

Großes Hauptquartier , 2. März.
(W . T. B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Nur in wenigen Abschnitten lebte am Abend
die Gefechtstätigkeit auf. Eigene Erkundungen
bei Hollebeeke und südlich von St . Quentin brach¬
ten Gefangene ein.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
An vielen Stellen der Front führten wir er¬

folgreiche Unternehmungen, durch. Oestlich von
Reims drangen hessische Truppen in das zerstörte
Fort Pompolle , Rheinländer und Westfalen
stießen nordwestlich von Prosnes tief in die
feindlichen Stellung vor, die aus den Februar-
kämpfen südöstlich von Tahure noch in Feindes¬
hand gebliebenen Grabenstücke wurden von ba¬
dischen und thüringischen Truppen im Angriff
gesäubert. Auf den: Westufer der Maas stürm¬
ten rheinische Kompanien die feindlichen Gräben
südlich von Haucourt.

Nach Durchführung ihrer Erkundungen kehr¬
ten unsere Truppen mit mehr als 400 Gefange¬
nen und zahlreichen erbeuteten Mafchiüenge-
wehren in ihre Ausgangsstellungen zurück. Die
südöstlich von Tahure genommenen Gräben wur¬
den gehalten und gegen französische Gegenan¬
griffe behauptet.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Zwischen Maas und Mosel stieß Infanterie

mit Pionieren in die feindlichen Gräben nordöst¬
lich von Seicheprey vor. Die amerikanische Be¬
satzung erlitt schwere Verluste und büßte 12 Ge¬
fangene ein.

Hauptmann Ritter v. Tutscheck  errang
durch Abschuß eines feindlichen Fesielballons
seinen 25. Luftsieg. _ _ _ __
Was die ©Item aber für euch getan haben, da¬
ran denkt ihr nimmer! Das ist nun einmal der
Lauf der Welt!"

„Du tust mir Unrecht, Vater," entgegnete
sie mit bebender Stimme. „Ich will für euch
arbeiten mein ganzes Leben lang."

Er lachte. „Vielleicht in der Fabrik da drin¬
nen in der Stadt? — Dahin geht ja doch dein
Sinn, j>ags nur gerade heraus. Denkst noch
immer an den Lumpen, den Brandstifter."

„Vater, ich bitte dich . . ."
„Ra ja, ich will die alle Geschichte nicht wie¬

der ausgraben. Die nächsten Tage werden dir
ja zeigen, was an dem Burschen ist. itnlb wenn
er erst im Zuchthaus sitzt, dann wirds mit euch
zwei ja wohl aus sein. Oder hältst auch dann
noch zu ihm? — Ra, meinetwegen! Du kannst
ja in die Fabrik gehen— solche Mädchen wie
du, kann man da grad brauchen— und ich kann
als Knecht beim Baron weiterschuften und deine
Mutter kann beim Ortsvorsteher Kartoffeln ge¬
gen Tageslohn ausgraben. Oder sollen wir auch
in die Fabrik gehen?"

„Vater, lieber Vater!" schluchzte Johanna
auf. — „Ueberlegs dir noch einmal," sagte
Nebdermeier milder. „Du erhältst deinen alten
Eltern die Heimat und dir das Vaterhaus. Das
Geschäft ist nicht so leicht von der Hand zu
weisen."

, Damit entfernte er sich. In sich versunken
blieb Johanna sitzen aus derselben Bank, auf
demselben Platz, an dem sie in den Armen Her¬
manns geruht, ach, so selig, lo glücklich, so welt¬
vergessen!"

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Eichhorn.

In Estland und Livland nehmen die Ope¬
rationen ihren Verlaus.

Heeresgruppe Linfingen.
Bei der Verfolgung des bei Ietschiza ge¬

schlagenen Feindes haben wir Homel genommen.
Kiew, die Hauptstadt der Ukraine, wurde durch
Ukrainer und sächsische Truppen befreit.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts
Neues.

Der erste Generalquartt'ermeister
Ludendorsf.

Großes Hauptquartier . 3 . März.
(W . T. B . Amtlich.)

Weftticher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Südwestlich von Lombardzide nahmen wir
eine Anzahl Belgier gefangen. Brandenbur-
gische Stoßtrupps brachten von einem Vorstoß
bei Neuve Chapelle 66 Portugiesen, darunter
3 Offiziere gefangen zurück.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Französische Kompanien griffen am Abend

nach mehrstündiger Feuervorbereitung unsere
Stellungen bei Corbeny an; sie wurden im
Gegenstoß zurückgcworsen. In der Champagne
lebte die Gefechtstätigkeit in den Kampfabschnit¬
ten vom 1. März zeitweilig aus.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalseldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Die nach Ablauf des Wassenstillstandsver-

tragcs eingeleiteten Operationen haben zu gro¬
ßen Erfolgen geführt. Die Truppen des General¬
obersten Grasen Kirchbach haben Livland und
Estland zur Unterstützung der bedrängten Be¬
wohner im Siegeszuge durcheilt, begleitet durch
Teile der über den zugesrorenen Moonsund vvr-
gehenden Besatzung der balüschen Inseln und
durch esthische Regimenter. Reval und Dorpat
wurde genommen. Unsere Truppen stehen vor
Narwa.

Die Armeen des Generalobersten von Kirch¬
bach und des Generalfeldmarschalls von Eichhorn
haben in unaufhaltsamem Vordringen über
Dünaburg und Minsk nach hartem Kampf Ples-
kau sowie Polozk und Borijsow genommen. In
Vobruisk wurde die Vereinigung mit polnischen
Divisionen erzielt.

Teile der Heeresgruppe Linsingen haben in
Uebereinsttmmung mit der ukrainischen Regierung
den Eisenbahnweg von Luniniek über Rjetschiza
am Dnjebr bis Gomel nach mehrfachem Kampf
geöffnet. Andere Divisionen unter Führung des
Generals von Knörzer haben, feindlichen Wider¬
stand brechend, die auf Kiew führenden Bahnen
und Bahnlinie Kiew—Shmerinka vom Feinde
gesäubert. Am 1. März wurde Kiew im Verein
mit Ukrainern genommen; deutsche und österreich.-
ungarische Truppen sind in Shmerinka eingerückt.

Die dem Feinde abgenommene Beute ist noch
nicht annähernd zahlenmäßig festzustellen. So¬
weit Meldungen vorliegen, sind in unserem Besitz:

an Gefangenen:
6 800 Offiziere und 57 000 Mann,
an Beute:
2400 Geschütze, über 5000 Maschinengewehre,

viele Tausend Fahrzeuge, darunter über 500
Kraftwagen und 11 Panzerautos , über 2 Millio¬
nen Schuß Artilleriemunition und 128 000 Ge¬
wehre, 800 Lokomotiven und 8000 Eisenbahn¬
wagen . Hierzu kommt die Beute von Reval mit

Doch plötzlich klang ihr die furchtbare Frage
wieder in die Seele:

„Würdest du mir folgen, wenn du kein
Vaterhaus mehr hättest?" — und sie schauerte
zusammen.

Da lagen die braNd ge schwärzten Ueberreste
ihres väterlichen Hauses! Die Trümmer ihrer
glücklichen Kinderjahre; die Trümmer ihrer
frohen Jugendhofnungen! Wie hatte sie die
Heimat geliebt! Wie stolz war sie darauf gewesen,
alles in größter Ordnung, in peinlichster Sauber¬
keit zu halten! Ihrer . Arbeit fast allein war es
in den letzten Jahren zu verdanken, daß der
Hof, wenn auch klein, doch zu den besten und
schönsten im ganzen Dorfe gezählt wurde. Ihr
ganzes Löben und Denken war mit dieser Hei¬
mat, ihrer alten Familie, die jahrhundertelang
auf dem Hof gesessen, verwachsen. Krieg und
Unglück aller Art war über die moosbewachse¬
nen Strohdächer dahingezogen, aber ihre Vor¬
eltern hatten mit echt bäuerlicher Zähigkeit an
ihrer Heimat festgehalten und sich selbst durch
die schwersten Zeiten durchgekämpft— und jetzt
lag es an ihr allein, die Heimat ihren Eltern,
sich selbst und — ihren Kindern zu erhalten! An
ihr allein — und wenn sich auch ihr Herz
schmerzlich bei dem Gedanken an das „Geschäft"
zusammenkrampfte, so war sie doch als die Toch¬
ter eines alten bäuerlichen Geschlechts allzu
praktischer Natur, als daß sie die Vorteile die¬
ses „Geschäfts" verkennen svlte.

Ehe sie Hermann Schubert kennen lernte,
war schon die Rede von einer Heirat mit Karl
Schrottmann gewesen. und sie hatte sich damals

13 Offizieren, 500 Mann , 220 Geschützen, 22
Flugzeugen und viel rollendem Material.

Heeresgruppe Mackensen.
Der Waffenstillstand mit Rumänien ist

gestern gekündigt worden. Darauf hat sich die
rumänische Regierung bereit erklärt, in neue Ver¬
handlungen über einen weiteren Wafsensttllstand
auf Grund der von den Mittelmächten gestellten
Bedingungen einzutreten. An diese Waffensttll-
standsverhandlnugen sollen sich Friedensverhand¬
lungen anschließen. _

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts
Neues . „ „ _

Der erste Generalquarttermelfter
Luden dorff.

22 000 Tonnen.
TU Berlin, 4. März. (Amtlich.) Der un¬

ermüdlichen Tätigkeit unserer U-Boote fielen
im Aermel-Kanal und an der Ostküste Englands
wiederum 22 000 Bruttoregistertonnen Handels¬
schiffsraum zum Opfer. Unter den versenkten
Schiffen befanden sich der englische Dampfs
„Huntsmore" von rund 5000 Tonnen und ein
beladener englischer Dampfer von über 6000
Tonnen, 2 Tankdampfer von 5000 und 3000
Tonnen und ein englischer bewaffneter Fracht¬
dampfer wurden mit Ladung aus starker feind¬
licher Sicherung herausgeschossen.

Der Ehef des Admiralstabs der Marine.

Das neue Steuerbukett.
TU Berlin, 3. März. Die neuen Steuer¬

vorlagen liegen gegenwärtig im Bundesrat
und werden dort im Lause dieses Monats durch¬
beraten werden. Mit Rücksicht aus die,Zahl
und die Beschaffenheit dieser Vorlagen dürften
die Beratungen einige Wochen dauern. Es ist,
wie die „Tagt. Rundschau" erfährt, aber anzu¬
nehmen, daß die Vorlagen noch vor Ostern rm
Bundesrat verabschiedet werden. Der, Reichs¬
tag wird sich schwerlich vor Mai mit ihnen zu
beschäftigen haben.

Clemenceau antwortet an den Reichskanzler.
TU Genf, 3. März. Wie das „Journal des

Debattes" meldet, wird Clemenceau in der
nächsten Woche auf die Rede des deutschen
Reichskanzlers, soweit sie sich mit Elsaß-Lothrin¬
gen befaßt, in der Kammer eingehend erwidern.

(Lok.-Anz.)
Die Polen aus festen der Bolschewist.

TU Wien, 4. März. („Berl. Tgbl") Wie
das ukrainische Lemberger Blatt „Dile" meldet,
kämpfen die Polen in Kiew auf der Seite de»
Bolschewiki gegen die Ukrainer.
Ionescu als Ouarttermacher König Ferdinands

in London.
TU Genf, 3. März. Take Ionescu hielt sich

auf der Durchreise nach England kurze Zeit in
Paris auf. Er verweigerte laut „Berste" Aus¬
fragern den Bescheid, doch gilt in eingeweihten
Kreisen Ionescu als Quartiermacher für Ange¬
hörige der Königsfamilie, die gegebenenfalls in
London Aufenthalt nehmen würde. (Lokanz.)

Japan und Rußland.
TU Genf, 3. März. „Petit Journal" meldet

aus Petersburg: Lenin gab im Sovjet eine
Mitteilung des japanischen Botschafters bekannt,
daß Japan an der inneren Gestaltung Rußlands
nicht interessiert ist. (Vosi. Ztg.)
diesem Plan gegenüber durchaus nicht ableh¬

nend verhalten. Waren sie doch Nachbarskinder!
Waren sie doch zusammen ausgewachsen, wenn
auch Karl einige Jahr älter als sie war. Hatten
sie doch als Kinder zusammen gespielt, als junge
Leute zusammen getanzt! Der wilde Junge,
Karl Schrottmann, dem kein Baum zu hoch,
kein Pferd zu unbändig war, der auf den
Schützenfesten stets der beste Schütze war, auf
dem Tanzboden der flotteste Tänzer —er war
ihr früher durchaus nicht unsympathisch gewe¬
sen, und erst als er von der Ackerbaufchuke
heimkchvte, war seine leichtfertige Art und
Weise in abstoßender Weise zur Geltung gekom¬
men, so daß sich Johanna mehr von ihm zurück¬
zog. Er war in leichsinnige Gesellschaft geraten,
die seine Sitten and seine Anschauungen ver¬
dorben hatten. Er war ein Spieler und Trinker
geworden und zeigte ein prahlerisches Wesen,
das Johannas einfachen, ehrlichen Sinn adstietz.
Und dann kam die Bekanntschaft mit Hermann
Schubert, der sie noch weiter von dem Spiel¬
gefährten ihrer Kindheit entfernte.

Alle diese Gedanken durchwogten ihre Seele,
als sie einsam dasaß, und sich die Schatten des
Abends leise auf die Erde legten, und das letzte
Abendrot hinter den dunkel sicĥ austürmenden
Bergen verglomm.

Da hörte sie ihren Namen rufen! Sie schrak
empor . An der Hecke, welche ihren Garten von
dem des Ortsvorstehers trennte, stand Karl
Schrottmann and grüßte herüber.

^Fortsetzung folgt.)



TsiGens, 3. März. „Petit Journal" behaup¬
tet, daß Japan im vollen Einverständnis mit
den übrigen Ententeregierungen namentlich mit
Amerika zunächst die Besetzung Sibiriens vor¬
nehmen werde. Die hierfür berettgestellten Kon¬
tingente sollen angeblich in Kürze an der russi¬
schen Ostküste landen. (Berl. Tgbl.)

Keine militärischen Taten Japans.
TU Rotterdam, 4. März. (B . Tgbl.) Reu¬

ter meldet aus Tokio: Entgegen den fortdauern¬
den Gerüchten mobilisiert Japan nicht. Aus
zuverlässiger Quelle verlautet, Japan sei noch
nicht imstande, sofort militärisch aufzutreten, weil
zuvor völlige siebereinstimmung mit den Alliier¬
ten erreicht werden müsie. In Handelskreisen
sei man durchaus abgeneigt, Truppen nach Si¬
birien zu senden.

Die 8. Kriegsanleihe.
Zur gewohnten Zeit, ein halbes Jahr nach

der 7. Anleihe, rüstet sich die Finanzverwaltung
des Reiches, eine neue Kriegsanleihe aufzulegen.
Nichts kennzeichnet die unerschütterliche wirtschaft¬
liche und finanzielle Kraft Deutschlands besser
als die Stetigkeit und Ruhe, mit der sich— im
Gegensatz zu unseren Feinden— unsere finan¬
zielle Kr>egsrüstung vollzieht. Die gewaltigen
Erfolge der bisherigen Kriegsanleihen berechtigen
zu Vertrauen und Zuversicht auf Bereitwillig¬
keit des deutschen Volkes, auch dieses Mal wieder
sein Geld in den Dienst des Vaterlandes zu
stellen, und ermöglichen es der Reichsfinanzver
waltung, an den bewährten und gewohnten Be
dingungen der letzten Kriegsanleihen auch bei
der Begebung der neuen festzuhalten.

Es werden wieder die bekannten5%iigen
Schuldverschreibungenund daneben die 4x/2%=
igen auslosbaren Schatzanweisungen, beide zum
Preise von 98 Jl  für 100 Jl  Nennwert aufge¬
legt. Die Schatzanweisungen unterliegen den
gleichen Verlosungsbedingungenwie die der 6
und 7. Kriegsanleihe. Wird die Kriegsanleihe in
das Schuldbuch eingetragen— mit Sperre bis 15.
April 1919— so ermäßigt sich der Zeichnungspreis
auf 97,80 eil.  Die Zeichnungsfrist läuft vom
18. März bis 18. April. Um den Zeichnern die
Möglichkeit zu geben, alle ihnen im Laufe der
nächsten Monate noch zufließenden Einnahmen
der Anleihe zu widmen, können die Einzahlungen
in 4 Raten (am 27. April 30%, am 24. Mai
20 Proz., am 21. Juni und 18. Juli je 25 Proz.
des gezeichneten Betrages) geleistet werden.
Wer aber die Mittel bereit hat und möglichst
bald in den Genuß der 5%igen Verzinsung ge¬
langen will, kann  die Vollzählung schon vom
28. März an leisten.' Der Zinsenlauf beginnt am
1. Juli 1918, b-ei früheren und späteren Zahlun¬
gen werden die Stückzinsen wie herkömmlich ver¬
rechnet. Der erste Zinsschein ist also am 2.
Januar 1919 fällig. Ein . ll mt a u sch der
älteren 5%igen Schuldverschreibungen und der
ftüher ausgegebenen Schatzanweisungen in

Schatzanweisunigender 8. Kriegsanleihe ist in
demselben beschränkten Maße wie früher eben-
falks wieder zugelasien.  _

* Idstein, den4 Mä>z 1918
Vaterländischer Abend der Iugendkompanie

Idstein.
Der gestern in der Turnhalle der Limburger¬

straße auf Veranlassung des Iugendpflegers des
Untertaunuskreises, Lerrn Ltn. d. Res. Lehrer
B etz-Breithardt veranstaltete „Vaterländische
Abend", zu dem der Kommandant der Idsteiner
Iugendkompanie, Herr Hoyer, ,eingeladen
hatte, erfreute sich eines sehr zahlreichen Be¬
suches. Konzerte ufw. zu hören, hat man wohl
oft Gelegenheit, schöne und wohlgefällige, die
man für den Augenblick gern hinnimmt und an
denen man sich auch vorübergehend begeistern
läßt. Aber das wirklich Eindrucksvolle, das
Machtvolle, das für lange eine nachhaltige Wir¬
kung hinterläßt, ist so selten. Der gestrige Abend
war nicht nur für den Augenblick bestimmt und
wird das Gehörte gewiß bei vielen auf lange Zeit
seine Größe behalten. Ganz im besonderen denken
wir an den Vortrag des Herrn Leutnantd. L.
G r i eß b a u er-Frankfurta. M., der uns feine
Erlebnisse als Führer einer Anzahl Herren aus
der Heimat an die Front schilderte. Mit dem
Prolog: „Mein Deutschland" leitete Unteroffi¬
zier Lenartz,  z . Zt. Schüler an der hiesigen
Baugewerkschule, geschmückt mit dem Eisernen
Kreuz 1. und 2. Kl., die Vortragsfolge trefflich
«in. Es folgte ein lebendes Bild: „Hervor
denn, du altes Schwert." Der Iungmann Otto
B r i e d on trug alsdann das Gedicht: „Ich
darf mit" vor. Dasselbe wurde verfaßt von dem
18jährigen Kriegsfreiwilligen der 11er Mar¬
burg er Jäger, E. Linden, der den Heldentod starb
und in dessen Nachlaßpapieron sich's vorfand.
Frl . Hartwig -Wiesbaden erfreute mit ihrer
weichen schmiegsamen Stimme die Zuhörer mit
den Liedern „Heimweh" von Hugo Wolf,
„Mutiges Lied" von L. Blech und „Die Sol¬

datenbraut" von Schumann. Frl. Klein-
Wiesbaden begleitete mit viel Geschick am Klavier
und bot als Solistin einige Perlen der schönen
Kunst. Iungmann G. G r a nd p i e r r e trug das
Gedicht„Der deutschen Jugend" von H. Harleß,
und sinteroffizier Lenartz  noch „Unseren Ge¬
fallenen" vor. Alle Gedichte wurden voll warmen
Erlebens wiedergegeben, so daß man die großen
Tage unserer großen Zeit so recht empfand.

Herr Leutnantd. L. Grießbauer  gab an
der Hand zahlreicher Lichtbilder ein anschauliches
Bild von dem Verlauf oben erwähnter Frontreise,

schilderte die gewaltigen Eindrücke, die die Reisege¬
sellschaft an der Front des bekannten Chemins des
Dames empfangen hatte und wies nach, wie wir
die günstige strategische Lage, in der wir während
des bisherigen Verlaufs uns befanden und die
wir z. Zt. noch genießen, nur dem todesmutigen
Vordringen unserer Truppen zu Kriegsbeginn
zu verdanken haben. Hierdurch wurde nicht nur
unsere Heimat geschützt, sondern die Hilfsquellen
der besetzten Gebiete erleichterten uns, ja ermög¬
lichten uns überhaupt erst das Durchhalten. Die
Vorzüge der kurzen Front, die Engländer und
Franzosen im Gegensatz zu uns und unseren
Verbündeten zu verteidigen haben, die Verschie¬
denartigkeit der Kampfarten, die zahlenmäßige
steberlegenheit unserer Gegner, die Vorzüge, die
ihnen das Kämpfen im eigenen Lande bietet, im
Gegensatz zu dem Schutz der gewaltigen von uns
eroberten Landesteile, die zur Sicherung so viel
Menschenkraft verschlingen, wurden auseinander¬
gesetzt. Bedeutung und Einteilung der Etappe,
die Fürsorge für die kämpfende und ruhende
Truppe, für Verwundete und Kranke und die
Ehrung der Gefallenen, hygienische, soziale Ein¬
richtungen, Entlausungsanstalten, Feldbüchereien,
Kinos, Badeeinrichtungen, Depots aller Art,
die Schöpfungen landwirtschaftlicher und in¬
dustrieller Art, wurden in Wort und Bild ge¬
schildert und so den Zuhörern gezeigt, was nicht
nur an der Front, sondern auch in der fälschlich
so viel gelästerten Etappe geleistet und an Wer¬
ten geschaffen worden ist, daß auch für die Ein¬
wohner der besetzten Gebiete, soweit' es die
Kriegshandlungen zulassen, gesorgt wird, daß
man deren Werte und Kunstgegenstände tunlichst
in Sicherheit gebracht hat, wurde geschildert. Im
Hinblick lauf die vertrauensvolle Stimmung
unserer Frontsoldaten richtete der Redner, unter¬
stützt durch Selbsterlebtes, einen zu Herzen
gehenden Appell an die Daheimgebliebenen, es
an nichts fehlen zu lassen und auch ihrerseits in
Arbeit, Entbehrungen und Pftichterfüllung es

denen an der Front gleich zu tun. Nur wenn,
so schloß er, der Grundsatz„Einer für alle und
alle für einen" Widder herrschen wird im Gegen¬
satz zu dem Grundsatz„Jeder für sich", können
wir einen Frieden erringen, der den gewaltigen
Opfern entspricht, die unser Volk in diesem
Ringen gebracht hat.

Zum Schluß wurde noch ein lebendes Bild:
„Die Heimkehr" vorgeführt. Die herrlichen Bilder
wurden von Angehörigen der Iugendkompanie
Idstein, hauptsächlich Schülern der Baugewerk-
fchule, und Frl. T. Werner  und H. W o r k-
h a r d t gestellt. Die Erläuterung sprach Iung¬
mann W i t t ma n n. Um das Zustandekommen
derselben hatte sich Herr Prof. Neumann  ganz
besonders bemüht. — Allen Darbietungen
ließen es die Anwesenden an herzlichem Beifall
nicht fehlen.

— Kriegerbeerbignug. Am Samstag nach¬
mittag wurde der plötzlich verstorbene Veteran
von 1870—71, Herr Christian Wagner,  mit
allen militärischen Ehren zur letzten Rühe be¬
stattet. Ehre seinem Andenken!

— Gesellenprüfung. Schreiner Albert
S ei tz- Görsrvth bestand vor der hiesigen
Prüfungskommission seine Gesellenprüfung mit
,>gut". Lehrmeister war Herr Schreinermeister
Ludwig Michel-Idstein.

—Der März führte sich mit einem leichten
Schneefall ein. Schaden dürste er wohl kaum
angerichtet haben, denn nach den warmen Tagen
Mitte Februar kam wieder Kälte, der die neuen
Triebe zum Opfer sielen. Seither konnte sich
nicht mehr viel entwickeln. Hoffentlich kommt
ibie Frühlingssonne bald endgültig zum Sieg.

— Vorsicht sei die Mutter aller Maßnahmen
des Landwirts in der Kriegszeit! Es gilt, gutes
Saatgut zu beschaffen und dieses in möglichst ein¬
wandfreiem Zustand der Erde zu übergeben. In
den meisten Fällen sitzen am Saatgut — auch
am Sommersaatgut! — Erreger von Pilzkrank-
heiiten, die nicht nur den Landwirt, sondern auch
unsere gesamte Bevölkerung durch Verringerung
der Ernte wesentlich schädigen können. Deshalb
muß der vorsichtige Landwirt das Sommersaat¬
gut (Soiymerweizen, Gerste, Hafer, Rüben,
Erbsen und Bohnen) von Steinbrand usw. durch
Anwendung des bekannten und bewährten Saat¬
beizmittels„sispulun" befreien. Die Anwendung
des „sispuluns" bereitet nur wenig Mühen und
Kosten, die sich durch schönen Stand der Feld¬
pflanzen und höhere Mehrerträge mehr wie
reichlich bezahlt manchen. „sispulun" ist zu kaufen
in den üblichen Verkaufsstellen.

e. Esch, 3. März. Leutnant Ottmar Gros,
der in der Sommeschlacht schwer verwundet wurde,
ist nach 1l4jähriger Gefangenschaft aus Frank¬
reich in die Schweiz gekommen: feine Wunde
ist noch nicht geheilt. ;

e.Wolsdorf, 3. März. Artillerie-Unteroffi¬
zier Otto Roth  von hier wurde zum Sergean¬
ten befördert.

e. Niedernhausen, 2. März. Herr Geh. Reg.-
und Schulrat Völker-  Wiesbaden unterzog
vor kurzem unsere Massige Schule einer ein¬
gehenden Prüfung. Zugegen waren auch Herr
Kreisschulinfpektor Pfarrer B u scher -Idstein

und Herr OrtsschUlinfpekor Pfarrer Bertram.
— Herrn Hauptlehrer Haupt  wurde das
,/Verdienst'kreuz für Kriegshilfe" verliehen.

— Frieden mit Großrußland. Als Trotzki,
der russische Staatskommissar des Aeußern, nach
dem Friedensschluß mit der Ukraine seine bekannte
Erklärung von der Beendigung des Kriegszu¬
standes ohne förmlichen Friedensschluß abgab, da
war die Welt verblüfft. Niemand wußte, was
man damit anfangen sollte. Auch in Deutschland
fragte man sich: was nun? Tagelang ergingen
sich die Zeitungen in Betrachtungen über Frie¬
dens- Kriegs- und Völkerrecht; sie fanden
allerlei mehr oder weniger schöne Gedanken, aber
praktischen Wert hatten sie nicht. Es blieb ge¬
wissermaßen ein luftleerer Raum. Mit einem
Schlage wurde die Lage anders, als unmittelbar
nach der Aussprache im Großen Hauptquartier
sie deutsche Regierung erklärte, daß das Verhak¬
en der russischen Regierung einer Kündigung

des Waffenstillstandes gleichkomme, und als
unsere Oberste Heeresleitung gemäß diesem
Standpunkte wenige Tage später den Vormarsch
der deutschen Truppen bekannt gab. Der deutsche
Einmarsch in Dünaburg und Luck genügte, um
die Trotzki und Lenin aus ihrem bolschewistischen
Nebel wieder an das Licht zu bringen. Nun auf
einmal waren sie bereit, den Frieden zu unter¬
zeichnen, dazu noch gleich unter den von den
Mittelmächten in Brest-Litowsk aufgestellten
Bedingungen. — Aus Anlaß des großen Er¬
eignisses war heute schulfrei.

— Schulnachrichten. Herr Lehrer Scham-
bier  tritt aus Gesundheitsrücksichten mit dem
1. April in den Ruhestand. — Am 1. Oktober
scheidet auch das älteste Mitglied des Lehrer¬
kollegiums der Volks- und Realschule, Herr
Lehrer Möhn  aus dem Schuldienst aus und
tritt nach langjährigem Wirken ebenfalls in den
Ruhestand.

Ans iwl > nnfc fern.
h Oberursel, 3. März. Die Stadtverord¬

netenversammlung beschäftigte sich mit 2 Anträ¬
gen der fortschrittlichen und sozialdemokratischen
Stadtverordnetenfraktivn auf Aenderung der
Nassauischen Städlevrdnung. Die Anträge
wurden nach kurzer befürwortender Beratung
>dem Organisationsausschub, in dem auch der
Magistrat vertreten fein wird, zur weiteren Be¬
handlung überwiesen. — Di« Versammlung gab
ihrer Zustimmung zum Ankauf größerer Län¬
dereien für die Errichtung von Häusern und
bewilligte dazu 67 500 JH.

h Höchsta. M>, 3. März. Als dieser Tage
eine Wiesbadenerin ihren nach hier zur Arbeits¬
leistung abkommandierten Mann unvermutet
besuchte, mußte sie die Entdeckung machen, daß
sich ihr Mann inzwischen einen„Ersatz" in einer
belgischen Arbeiterin zugelegt hatte, die mit dem
singetreuen gemeinsamen Haushalt führte. Die
betrogene Frau mußte polizeiliche Hilfe in An¬
spruch nehmen, da der Mann Partei für die
Belgierin ergriff und gegen sie tätlich wurde.

h Nied a. M., 3. März. Der Musketier
Otto Fanzhänel von hier geriet 1916 in russische
Gefangenschaft. Aus dieser floh er vor 2 Mona¬
ten, er wurde aber auf dem Wege in die Heimat
noch zweimal verhaftet, trotzdem gelang es ihm
immer wieder zu enttommen und Warschau zu
erreichen. Hier faUd er vorerst in einem Laza¬
rett Aufnahme. Wie der junge Soldat seinen
Angehörigen mitteilt, ist es ihm in der Gefangen^
schaff schlimm ergangen.

h Montabaur, 3. März, Zwei Schüler aus
Herschbach verunglückten beim Drachensteigen
dadurch, daß die Schnur mit den Drähten der
elektrischen Fernleitung in Berührung kam,

wobei sie durch den Strom erhebliche Brand¬
wunden erlitten.

h Oberlahnstein, 3. März. Für eine Kriegs-
hilfskasie der Stadt stiftete ein hiesiger Bürger
35 000 Jl\ die gleiche Summe stellten die städt.
Körperschaften zur Verfügung, die außerdem
noch aus den Zinsen des Güterfonds für die
nächsten5 Jahre je 3000 Jl bewilligten, so daß
der Grundstock der Hilfskasse bereits 65 000 Jl
enthält. Weitere Mittel erhofft man durch Stif¬
tungen wohlhabender Mitbürger zu erlangen.

Von Herrn (zeitweilig2 Pers.)
2 od. 3 möbl. Zimmer

mit Gelegenh. z. Kochen ges. Kl. Gemüsegarten
b. Hause od. in d. Nähe erwünscht. Ang. m. Pr.
». X Y a. d. Geschäftsstelled. Bl. erb.



Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 4. März.

(W. T. B . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Kronprinz Rupprecht und
Deutscher Kronprinz.

Eine eigene Sturmabteilung drang an der
Ysex in die feindlichen Linien und nahm eine
Anzahl Belgier gefangen. Starkem Feuer folg¬
ten an mehreren Stellen der flandrischen Front
englische Vorstöße. Sie wurden abgewiesen.
Im übrigen blieb die Gefechtstätigkett auf Ar-
tilßwie- und Minenwerferkämpfe in einzelnen
Abschnitten beschränkt.

Herzog Alb  recht.
Auf den östlichen Maashöhen waren fran¬

zösische Artillerie und Minenwerfer zeitweilig
lebhaft. Bei kleineren Unternehmungen nördlich
vom Rhein-Marne -Kanal, westlich von Blamont
und südlich von Metzeral wurden 27 Gefangene
eingebracht.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Infolge Unterzeichnung des Friedensvertrages

mit Rußland wurden gestern die militärischen
Bewegungen in Groß-Rußland eingestellt.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts
Neues.

Der erste Generalquarttermeister:
Ludendorff.

Nolroerstelgefung
der Kgl . Oberförsterei Idstein

am Dienstag , den 12. März 1918, vormittags
10' /- Uhr in der Gastwirtschaft von Phil. Prag
in Enqenhahn.

Schlltzbezirk Enqenhahn: Distrikt 1.2 Casars¬
hag. 4 .7 Wolfenhag . 5 a. b Benjaminshag.
6,10.12 Hohemvald:

Eichen: 1 rm Scheit. Buchen: 359 rra Scheit,
590 rm Knüppel, 600 rm Reifer 1. Kl. Andr.
Laubholz: 1 Scheit, 3 Knüppel. Nadelholz: 5,43 trn
Grubenholz, 5 Knüppel, 5 Reiser 1. Klasse.

Letzte rNetd « « seir.
TU Haag,  4 . März . Reuter meldet aus

Tokio: Aus zuverlässiger Quelle verlautet, daß
Blagoweschtschewsk, Irkutsk, Chabarowsk und
Omsk vollständig in den Händen der Maxima-
listen seien.

TU Genf,  4 . März . Zu den neuen Ver¬
haftungen in Paris macht die Presse Mittelun¬
gen, woraus hervorgeht, daß der Hauptverdäch¬
tige der Bankier Trembley ist, der angeblich bis
Kriegsausbruch Prokurist des in Paris ansässigen
österreichischen Bankiers Rosenberg war.
Trembley besaß in der Bretagne ein Schloß bei
dem Dorfe Guilliers. Er beschäftigte aus dem
Gute mehrere deutsche Kriegsgefangene und
wurde denunziert, weil er diese Kriegsgefangene
gut behandelte.

Kaninchenzucht.
Die Kreiskaninchenzuchtstellebei Herrn Ge¬
fangenenaufseher Metzger,  Amthaus her,
steht für die Kaninchenzucht im Kreise zur Ver¬
fügung. In letzter Zeit ist im Kreise wiederholt
Räude bei den Kaninchen festgestellt worden.
Tiere, die ml dieser Krankheit behaftet sind,
können zur Deckung nicht zugelassen werden. An¬
leitung zur Bekämpfung der Räude wird vom
Inhaber der Zuchtstelle bereitwilligst erteilt.

Langenschwalbach, 23. Febr. 1918.
Der Königl. Landrat.

I . V.: Dr . I n g e n o h l, Kreisdeputierter.

Eier
Ausgabe für die laufende Woche Dienstag.

Abschnitt4 der Eierkarte— 1 Ei — 32 Pfg-
G-ld abgezählt mitbringen.

Karte Nr. 1- 300
301—600
601—900
901—1200

1201 - 1500
1501—1800

Tischereiverpachtung
der Königl . Oberförsterei Wörsdorf

am Montag , den 18. März 1918, vormittags
10 Uhr, rm „Goldenen Lamm"  zu Idstein.
Los 1 Wörsbach , vom Ursprung bis zur Einmün¬

dung des Wallbachs bei Henriettenthal.
2 Wörsbach , von Henriettenthal bis zur

Petersmühle.
3 Schornbach, in der Gemeinde Beuerbach.

„ 4 Hellkofer u. Knallbach (Nebenbäche vom
Emsdach).

„ 5 Emsbach, in der GemeindeW 'lsdorf.
„ 6 Emsbach, in der GemeindeN ederselters u.

Oberbrechen, einfchl. der Mühlgräben.
7 Emsbach, von der nördl. Oberbrechener

Gem.-Grenze bis zur Lahn, aurschl. der in
der Gemeinde Emmerich gelegenen Strecke.

Die Pachtzeit dauert 12 Jahre , vom 1. April
19 18 bis 31. März 1930._

Ztailgeii-Versteigeruiig.
Freitag , den 8. März , vormittags 10 Uhr ab,

kommen im Niederseelbacher Wald
Distrikt Heideborn und Zieglerkopf

zur Versteigerung:
4 tannen Stämme 0,63 Kbm.

Obst- u. Gartenbauverrm.
Generalvers ammlung

Samstag , den 9. März , abends8' /, Uhr im
„Löwen".

Tagesordnung:
1 Vortrag des Obst- und Gartenbaulehrers Lange
’ aus Frankfurt a. M. über: „Gemüsebau."

2. Rechuuugsabiage 1917.
3. Varsta»bewahl . —

Zur Versammlung sind nicht nur alle Mlt-
gln der und deren Damen, sondern jedermann freund-
lichst eingelade n. _ S)er Borstand.

Allgem. Oriskrankenkaiie iflimm.
Die Herren des Ausschusses werden zu einer

Sitzung auf
Mittwoch, den 13. März d. Js ., abends 9 Uhr
in das Hotel Lamm dahier eingeladen.

Tagesordnung:
1. Abnahme der Rechnung für das Jahr 191'/.
2. Aenderung der §§ 18 und 42 der Satzungen.

(Errichtung neuer Stufen mit erhöhtem Grund¬
lohn.)
Idstein,  den 4. März 1918.

Der Vorsitzende des Borstandes:
Fneonch Barthel.

305 , Stangen I. Kl.
1192 . II. Kl.

420. . m. Kl.
150 . • „ IV. Kl.

Niederseelbach,  den 3. März 1918.
Christ, Bürgermeister

^ Allen denen aus nah und fern, welche ^
mir in so liebenswürdiger Weife zu meinem ||
80. Geburtstage, sowie meinem 45jährigen ^
Dienstjubiläum ihre Glückwünsche darge- |
bracht haben, sage ich meinen herzlichsten |
Dank. |

Eschenhahn, 1. März 1918. §
Bürgermeister.

Danksagung.
Für die Beweise herzlicher Teilnahme

bei der Beerdigung unseres lieben Vaters

-hwmfrW  I

2' /, Uhr
3 ..
3' ,- „
4 „
4' /* „
5

Geflägelbesiher.
Nach hierher gelangten Anzeigen sollen in

verschiedenen Fällen Geflügelbesitzer bei der am
1. ds. Mts . erfolgten Zählung die Zahl der
Hühner nicht richtig angegeben haben. Da eine
genaue Nachprüfung der Hühnerbestande durch
eine besondere Kommission angeordnet>st und
dabei festgestellte falsche Angaben unnachflchtstch
zur Anzeige gebracht werden, wollen wir den Ge¬
flügelbesitzern bis Dienstag abend Gelegenhert
geben, ihre Angaben, soweit solche mit der Wirk¬
lichkeit nicht ganz übereinstimmen, zu berichtigen.
In diesem Falle wird von Weiterungen Abstand
genommen.

Idstein, den 3. März 1918.
Der Magistrat.

Leichtfuß,  Bürgermeister.

Oeffentliehe Mahnung
zur Zahlung fülliger Steuern.

Die rückständigen Steuern für das 4. Vierteljahr
1917/18 (Januar , Februar und März) sind bis
»um 9. ds. Mts. zu entrichten. Nach Ablauf dteser
Frist beginnt am 11. ds. Mts . die kostenpflichnge
Zwangsbeitreibung.

Idstein,  den 1. März 1918.
Die Stadtkaffe.

Freitag , den 8. ds . Mts , vormittags 10 Uhr
anfangend, kommt im EicheohcchnerG.meindewald

Distrikt Hohelai 22
nachstehendes Holz zur Berfleiaerung:

180 Raummeter buchen Rollscheit
3 „ eichen

174 . buchen und eichen Knüppelholz
3100 buchen und eichenW llen.

Zusammenkunft am Eichenhahn-Oberauroffer Weg
bei Holzstoß Nr. 151.

Eschen Hahn,  den 3. März 1918.
Der Bürger meister: Thomae.

Realschule Idstein.
Die Aufnahmeprüfung ist Samstag , den

23. März , um 10 Uhr.
Anmeldungen werden baldigst erbeten. Ebenso

wollen die Schüler bis zum 15. März sich melden,
welche an dem Lateinkursus leilnehmen wollen.

Ziemer, Rektor.

Aeir cin &ctvcficn :
zwei Waggon

Steintöpfe,
Mlchzentrifugen

sowie

Schuhnägel.
Philipp Klaus,

Niedernhausen._ _ _
GOOOTGOGOGSGVSSO

{ Tintenpulver
S jut Ssldftbeeeltnns von schwar¬zer, violetter und roter
• Tinte
• in Packungen zu 30 Pfg . empfiehlt

Ges *s
Obergaffe 10 Bahnhofstr . 44.

sagen wir hiermit herzlichen Dank.
Die trauernden Kinder.

Idstein,  2 . März 1918.

Kriegsanleihe!
Die Reichsbank hat die entgültigen

Stücke der 7. Kriegsanleihe iür die
Abschnitte von 500 , 200 und 100 Mk.
ausgegeben.

Die bei uns m dteser Hohe gezeich¬
neten Stücke halten tvir zur Abholung
an unserer Kasse bereit . Das Sparbuch
bitten wir vorzulegen.
V^ äiu ^vcvcln  z »r ) - fter«r,

e. G. m. u. H.

Hausmädchen &£ « T.
Verlag der Jvsteiner Zig.

Ein noch gutes, älteres

Pferd
zu verkaufen.

Neumühle. Niedernhausen.

Eine trächtige

Schweizerziege
* * ** ■* *5SÄiSt

Arbeiter gesucht
Verpflegung kann gestellt werden.

Brauerei Merz.
Ordentliches, fleißiges

Mädchen
in Haushalt sofort ge,ucht. Näh. im Verlag der
Jvsteiner Zeitung._ _

Gesucht ein kräftiges, jüngeres
Mädchen vom Lande

für Garten u. Hausarbeit z. 15. März od. 1. April.
' _ _ _ Ingenieur Spieß.

S aus den Namen „W 7
V&ttl X) UUO hörend, Ariadel-Tener am

Freitag am Bahnhof in Idstein
WM- entlaufen . fPÖ

Näh. im Verlag der Jvsteiner Zeitung.
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